
1 Protest bei Tamedia

Tatsächlich, es ist kein neuer Rekordgewinn. Bei

«nur» 1 52 Mil l ionen Gewinn (Vorjahr: 1 79 Mil l ionen)

hat der Tamedia Verwaltungsratspräsident Lupino al-

len Grund zu klagen. Die Entwick-

lung sei «enttäuschend» und es

müsse jetzt darum gehen, «erl ittene

Margenrückgänge zu kompensie-

ren». Und überhaupt: Weniger als

1 5% Rendite seien einfach nicht

genug. Entsprechend soll nun ge-

spart werden.

Mehr Geld für
Familie Coninx
Es geht um 34 Mil l ionen Franken.

Innert drei Jahren, beginnend 201 4,

sol l der Betrag «eingespart» wer-

den. Doch natürl ich geht es Lupino und Freunden

nicht um das Wohlergehen des Betriebs: Allein für

das letzte Jahr sind 48 Mil l ionen Franken als Divi-

dende vorgesehen. Geld

für die Aktionäre, Geld für

die Besitzenden. Schön

ist daran auch, dass die

Aktionäre selbstverständ-

l ich selbst über die Höhe

ihrer Dividenden ent-

scheiden. So geschehen

an der heutigen Tamedia-

Aktionärsversammlung in

Zürich.

Dass Aktionärsversamm-

lungen kein Hort der De-

mokratie sind, ist bekannt.

Hohe Gewinne im Betrieb und unverschämte Dividenden für die Aktionäre einerseits,
Sparprogramm und drohende Entlassungen für die Belegschaft andererseits: So präsen-
tiert sich die Mediengruppe Tamedia. Bei der heutigen Aktionärsversammlung in Zürich
stiess dieses Vorgehen auf Protest. Gegen 100 betroffene Journalisten und Journalistin-
nen forderten die Halbierung der Dividenden und die Aufhebung der Sparvorhaben. Auch
die Kommunistische Jugend Zürich zeigte ihre Solidarität mit den Betroffenen.

Aktionäre auf Raubtour

Gute Symbolik. Stellvertretend für die
Aktionäre wurde bei der Protestaktion
ein «überfüttertes Schwein» aufgestellt.
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Im Tamedia-Konzern ist jedoch eine besondere Blüte

zu finden: Gegen 75% aller Aktien finden sich in der

Hand der Famil ie Coninx. So wird die Ausschüttung

der Dividenden zur jährl ichen Privatbereicherung ei-

ner einzigen Famil ie.

200 Stellen gefährdet
Den riesigen Summen für eine handvoll Ausbeuter

stehen schmerzhafte Einschnitte bei der Belegschaft

gegenüber. Bei einer Summe von 34 Mil l ionen sind

Entlassungen unumgänglich. Die Gewerkschaft syn-

dicom geht von bis zu 200 Stel len aus, die gestrichen

werden müssten. In welchen Bereichen, ist noch

weitgehend unklar. Sicher ist hingegen, dass 1 8 Mil-

l ionen Einsparungen auf die Westschweiz, 1 6 Mil l io-

nen auf die Deutschschweiz entfal len.

Tamedia gefährdet mit diesem Programm nicht nur

die Arbeitsplätze seiner Belegschaft. Auch die Quali-

tät des Journalismus steht auf dem Spiel. Als grösster

Printmedienkonzern der Schweiz bringt Tamedia die

bereits angeschlagene Branche weiter in Bedrängnis.

Einsparungen beim Personal werden den Trend zu

mehr Hektik, weniger Analyse, al les in al lem:

schlechterem Journalismus weiter verstärken.

Proteste vor der
Aktionärsverssammlung
Gegen die Bereicherung der Aktionäre organisierte

die Gewerkschaft syndicom in Zusammenarbeit mit

dem Berufsverband impressum die Belegschaft Ta-

medias. Etwa 20 deutschschweizer Journalisten und

Journalistinnen protestierten an der heutigen Aktio-

närsversammlung in Zürich. Unterstützt wurden sie

von 80 Kollegen aus der Westschweiz.

Die Forderung der Journalisten: Halbierung der Divi-

denden. Mit dieser, so hofft man, könnte ein Sparpro-

gramm verhindert werden. Deshalb richtete sich der

Appell an die Aktionär, sie sol lten Verzicht üben. Viel

Hoffnung auf Erfolg machten sich die Protestierenden

hingegen nicht; dass das Kapital nicht einfach auf

seine Auszahlungen verzichtet, war der grossen

Mehrheit der Anwesenden durchaus bewusst. Den-

noch darf die Aktion der über hundert Betroffenen als

Erfolg gewertet werden. Nicht nur die Zusammenar-

beit über Kantonsgrenzen funktionierte, sondern es

gelang auch, den in der Deutschschweiz bisher weit-

hin unbekannten Konfl ikt öffentl ich zu machen.

Noch sozialpartnerschaftlich
Eine kritische Grenze im Kampf gegen das Sparvor-

haben ist hingegen noch nicht überschritten worden:

Es herrscht weiter der Glaube vor, dass eine gemein-

same Lösung gefunden werden könne. So war unter

anderem zu hören, dass «es auch die Aktionäre

braucht», um das Sparpaket aufzuhalten. «Wir wollen

[den Aktionären] noch in die Augen schauen können.

Das sind Leute, mit denen wir später wieder gemein-

sam am Tisch sitzen», sagte etwa eine Gewerk-

schaftsfunktionärin.

Dem widerspricht die ebenfal ls anwesende Kommu-

nistische Jugend Zürich (KJZ) entschieden. «Es ist

Irrsinn zu glauben, dass die Aktionäre auf ihren Ge-

winn verzichten oder Lupino auf sein Sparprogramm.

Diese Leute vertreten einfach ihre Interessen, das

werden die Angestel lten ebenfal ls tun müssen. Und

zwar nicht mit, sondern gegen Aktionäre und Verwal-

tungsrat», fordert Harald Lukes aus dem Vorstand der

KJZ. Ob sich der Konfl ikt in Tamedia entsprechend

zuspitzt, bleibt derweil abzuwarten.

Hitzige Szenen. Vor dem
Kongresszentrum in der Nähe
des Bürkliplatzes wurden die
Tamedia-Aktionäre aufgefor-
dert, freiwillig auf mindestens
die Hälfte ihrer Dividende zu
verzichten. Die Kommunisti-
schen Jugend fand dabei
deutliche Worte für Sparpro-
gramm und Selbstbereiche-
rung der Aktionäre. Das gefiel
nicht allen. Während die
Mehrheit der Angesprochenen
ruhig blieb, kam es auch zu
(teils rassistischen) Beschimp-
fungen durch die Kapitalbesit-
zer.

Yoyo, Zürich




